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Nachhaltiges Wirtschaften am Beispiel des Ökosystems Wald  
(Dipl. Forstwirt Prof. Dr. rer. nat. Roland Pfennig, Ethikbeauftragter der 
Hochschule Heilbronn, Mitglied des Kirchengemeinderates der evangelischen 
Kiliansgemeind Heilbronn, Mitglied des Klimaschutz- und Nachhaltigkeitsbeirates 
der Stadt Heilbronn und Impulsgeber für Nachhaltigkeit beim „Runden Tisch der 
Religionen“ bei der Stadt Heilbronn) 

Problemlage, Motivation und Aufgabenstellung  
Im Jahr 2015 hat die Weltgemeinschaft die Agenda 2030 verabschiedet. Die 
Agenda ist ein Fahrplan für die Zukunft und beinhaltet 17 Sustainable Develop- 
ment Goals (SDGs). Mit der Agenda 2030 will die Weltgemeinschaft weltweit ein 
menschenwürdiges Leben ermöglichen und dabei gleichsam die natürlichen 
Lebensgrundlagen dauerhaft bewahren. Dies umfasst ökonomische, ökologische 
und soziale Aspekte. Alle Staaten sind aufgefordert, ihr Tun und Handeln danach 
auszurichten. Deutschland hat sich bereits früh zu einer ambitionierten Umset- 
zung bekannt und so dient die Agenda 2030 für alle Politikfelder als Kompass. Ziel 
ist es, eine Kultur der Nachhaltigkeit zu schaffen, in der alle Bürger aller Reli- 
gionen bewusst Teil des Veränderungsprozesses sind. Staat, Wirtschaft und Ge- 
sellschaft insgesamt müssen zu diesem Wandel beitragen. 

Lösungsansatz: Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 
Im Sinne der Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE) sind alle Bildungsein- 
richtungen und insbesondere Hochschulen aller Fachrichtungen aufgefordert, ent- 
sprechende Veranstaltungen zu konzipieren und Studienprogramme einzurichten 
oder bestehende spezifisch zu ergänzen und Weiterbildungsprogramme aufzu- 
legen („Third Mission“). Dabei muss darauf geachtet werden, dass diese Veran- 
staltungen unabhängig von Studienrichtung/Studiengang generisch sinnhaft ein- 
setzbar sind oder sie müssen sehr spezifisch gestaltet werden können.  Mit der 
Veranstaltung „Nachhaltiges Wirtschaften am Beispiel des Ökosystems Wald“ wird 
eine Veranstaltung angeboten, die wesentliche Parameter für eine BNE beinhaltet 
und interdisziplinär gehalten werden kann. Damit bietet das ZfSL der HHN einen 
wichtigen Beitrag für eine BNE und erfüllt die Anforderungen „Hochschulen für 
nachhaltige Entwicklung“- einer gemeinsamen Erklärung der Hochschulrektoren- 
konferenz (HRK) und der Deutschen UNESCO-Kommission (DUK). 

Entwicklung der Skills künftiger Führungskräfte 
Ebengerade Hochschulen tragen eine herausragende Verantwortung für eine 
nachhaltige Entwicklung, da sie für hochwertige Bildungsabschlüsse sorgen, 
diese aber gerade nicht zu einer Nachhaltigen Entwicklung führen. Untersuch- 
ungen zeigen nämlich, dass höhere Bildung zu höheren Einkommen, damit in der 
Regel zu höherem Konsum und dies wiederum zu einem höheren (vermeidbaren) 
ökologischen Fußabdruck führt (Kleinhückelkotten 2016, zitiert in de Haan 2018).
Darum werden von Hochschulabsolventen zunehmend Kenntnisse gefordert, die 
man in Anlehnung an die Anforderungen an moderne Führungskräfte, dem 
„Sustainable Leadership, gefordert werden. 
Daraus ergeben sich direkte Implikationen für die Entwicklung und Umsetzung in 
den Curricula. Lehrformate müssen motivierend sein, existenzielles Grundlagen- 
verständis vermitteln, auf die Übernahme von Verantwortung hinweisen, inter- 
disziplinär gestaltet sein, Verständnis für Widersprüchlichkeiten und Dilemmata
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entwickeln und – ganz wichtig: Spaß machen! In diesem Zusammenhang hat sich 
der Begriff der BNE entwickelt, der nachfolgend näher erläutert wird. 

Sustainable Development Goals und Bildung für Nachhaltige Entwicklung 
(BNE) 
Eine BNE soll es allen Menschen ermöglichen, die Auswirkungen des eigenen 
Handelns auf die Welt zu verstehen und verantwortungsvolle, nachhaltige 
Entscheidungen zu treffen; sie bildet den Wertekern von Bildungsziel 4 der 
Sustainable Development Goals und ist in Teilziel 4.7 näher erläutert. 

Die Darstellung der 17 SDGs erfolgt meist in Form von identisch großen und 
damit „gleichberechtigten“ Kacheln. Eine alternative Darstellungsform ist dem sog. 
Vorrangmodell der Nachhaltigkeit angelehnt, mit dem der Ökologie eine höhere 
Bedeutung noch vor dem Sozialen und der Ökonomie gegeben wird und das eine 
starke Nachhaltigkeit darstellt. Jedes der 17 Ziele wird dabei einer der drei 
Nachhaltigkeitskategorien zugeordnet (siehe Abbildung 2). Danach müssen auf 
der Erde zunächst lebenswerte (Umwelt)Bedingungen (Biosphäre) bestehen 
(Bewahrung der Schöpfung), damit sich ein funktionsfähiges Sozialsystem 
entwickeln kann, in dem schließlich ein intaktes Wirtschaftssystem möglich ist. Auf 
allen Ebenen gilt es, sich im Sinne einer Nachhaltigen  Entwicklung zu 
engagieren, um die langanhaltende Funktionsfähigkeit des Gesamtsystems zu 
erhalten. 

Die Rolle der Waldpädagogik zur Umsetzung von BNE und Erfüllung der 
SDGs 
 „Waldpädagogik ist qualifizierte waldbezogene Bildung für nachhaltige Entwick- 
lung (BNE). Waldpädagogik umfasst alle den Lebensraum Wald und seine Funk- 
tionen betreffenden Lernprozesse, die den Einzelnen und die Gesellschaft in die 
Lage versetzen, langfristig, ganzheitlich und dem Gemeinwohl verpflichtet und 
damit verantwortungsvoll sowie zukunftsfähig zu denken und zu handeln. Ein 
wichtiges Kernthema der Waldpädagogik ist Nachhaltigkeit, insbesondere der 
nachhaltige Umgang mit der natürlichen Ressource Wald. In diesem Sinne fördert 
Waldpädagogik auch das Verständnis und die Akzeptanz für nachhaltige und 
multifunktionale Waldbewirtschaftung.“ (Forstchefkonferenz 2007)
Waldpädagogik vermittelt in einem naturnahen Lebensraum elementare 
Kenntnisse von Arten und ökologischen Zusammenhängen. Emotionale, kognitive 
und haptisch-motorische Erfahrungsebene sind im Lernraum Wald eng verwoben 
(„mit Kopf, Herz und Hand“). Waldpädagogik ist gesetzliche Aufgabe der Unteren 
Forstbehörden und ergänzt im Sinne der Leitperspektive „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ den schulischen Bildungsauftrag. Waldpädagog*innen sind speziell 
qualifiziert, meist auch zertifiziert nach bundesweit einheitlichen Standards). 
Waldpädagogik ist mehr als ein „Spaziergang mit dem Förster“! (Quelle: Immanuel 
Schmutz, Waldpädagoge). 
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Beschreibung der Veranstaltung Nachhaltige Entwicklung am Beispiel des 
Ökosystems Wald 
Um die vor genannten Anforderungen und Möglichkeiten an der HHN in einer kon- 
krete Lehrveranstaltung umzusetzen, die es Studierenden aus allen Fakultäten 
und Studiengängen ermöglicht, ihre Kenntnisse in Nachhaltiger Entwicklung zu 
vertiefen und gleichzeitig das Prinzip unserer Lebensgrundlagen in eigen gewähl- 
ter Transferleistung auf ihr spezifisches Interesse und/oder den Studiengang 
weiter zu entwickeln, wurde das Studium Generale (SG) als Rahmen gewählt. 
Das SG wird durch das Zentrum für Studium und Lehre (ZfSL), das wiederum 
dem Prorektorat für Studium und Lehre angegliedert ist, angeboten und betreut. 
Das Angebot residiert im Bereich „Ethik und Nachhaltigkeit“, wird durch den Ethik- 
beauftragten betreut, der fallweise  - beispielhaft - zusammen mit der ökumeni- 
schen Hochschulseelsorge gemeinsame Veranstaltungen initiiert (Gemeinwohl-, 
Postwachstumsökonomie, u.a.) und mit der evangelischen City-Kirche („Im 
Fluss“), der katholischen Erwachsenenbildung („Faires Abendessen“) und bei 
ökumenischen Veranstaltungen („Alle an einen Tisch“) kooperiert.

Der Hochschulwald 
Der Hochschulwald ist eine eigene Waldparzelle für die Hochschule Heilbronn im 
Heilbronner Wald (im Osten der Stadt), mit einer Fläche von etwa 6500 m2. Er 
liegt ziemlich genau südlich des Wanderparkplatzes Gaffenberg und ist in einen 
Altbestand und einen Neubestand unterteilt.  Auf der Fläche des Neubestandes 
standen ursprünglich Fichten, die nach dem Zweiten Weltkrieg gepflanzt wurden. 
Durch die zunehmend zu trockenen Sommer und daraus folgend Borkenkäfer- 
befall kam es zu einem flächigen Absterben der Fichten und das Waldstück wurde 
gerodet. Es entstand eine Freifläche, die nun Teil des Hochschulwaldes ist. Diese 
Freifläche wurde aufgeforstet mit klimatisch und standortangepassten Laubbaum- 
arten. Außerdem sind weitere Bäume und Hecken als Naturverjüngung bzw. Wild- 
wuchs aufgegangen, von dem vor allem die Brombeeren immer wieder zurückge- 
schnitten werden müssen, da sie eine Nährstoff- und Wasserkonkurrenz für die 
gepflanzten Zielbaumarten darstellen. 
Eine Studierendengruppe betreut „ihren“ Wald über ein Semester.  Die Hoch- 
schule betreut „ihren“ Wald über Jahrzehnte.  Von Semester zu Semester muss 
entsprechend der langfristigen (10 jährigen) Planung, der so genannten Forstein- 
richtung, das Langfristziel kommuniziert und der aktuelle Zustand übergeben wer- 
den (Generationenvertrag). Sollte es zu unerwarteten biotischen oder abiotischen 
Ereignissen gekommen sein (Absterben von Zukunftsbäumen, Kalamitäten, Wind- 
wurf etc.), müssen die daraufhin durchgeführten Maßnahmen in der weiteren 
Planung berücksichtigt und die Langfristplanung ggfs. angepasst werden. Lange 
Planungszeiträume und die dadurch entstehende Verantwortung für die nachfol- 
genden Generationen (die Umtriebszeiten von Forstbäumen beträgt bis zu 250 
Jahren) ist für junge Menschen eine neue Erfahrung. Insgesamt führt dies zu 
einer sehr hohen Motivation durch die Identifikation mit „unserem Wald“ und es 
ergeben sich unzählige Verknüpfungsmöglichkeiten mit den Themen resp. 
Studieninhalten der HHN.
Die Unterstützung seitens der Forstverwaltung besteht nicht nur darin, dass der 
„eigene“ Wald zu Verfügung gestellt wird, sondern darin, dass besonders ge- 
schultes Forstfachpersonal mit Sachverstand und Freude an der  Umweltpädago- 
gik ausgesuchte Programme zu verschiedenen Themenbereichen mit den

Studierenden durchführen. Dabei spielt Jahreszeit, Wetter, Pflegezustand etc. die 
entscheidende Rolle. Darum entscheidet das Team in Zusammenarbeit mit dem 
Förster stets vor Ort, welche Aktivitäten durchgeführt werden. Schließlich werden 
benötigtes Material und Werkzeuge zur Nutzung über die so genannte Waldbox 
durch den Forstbetrieb zur Verfügung gestellt. Die Waldbox ist ein PKW-Anhän- 
ger, der von der Axt bis zur Zugsäge, vom Maßband bis zur Becherlupe Werk- 
zeuge und Materialien enthält, die sinnhaft eingesetzt werden können.
Der seitens der Forstverwaltung geforderte Beitrag der Hochschule besteht in 
einer (Zitat) „festen Kontaktpersonen mit Engagement und Konstanz, der 
thematische Vor- und  Nachbereitung in der Theorie, der Rückkopplung an die 
Waldpädagogik und der Hochschulinternen Organisation der Waldtage samt 
notwendiger Begleitpersonen“.

Wie wird das Angebot von den Studierenden angenommen?  
Bereits mit der ersten Information an alle HHN-Mitglieder im Jahr 2021, dass die 
HHN ab sofort über einen eigenen Wald verfügt, war das Echo groß und begeis- 
tert. Die Implementierung der Veranstaltung im Studium Generale führte dazu, 
dass sie in kürzester Zeit ausgebucht war und Wartelisten geführt werden 
mussten. Insbesondere in der Corona-Zeit wurde das „Draußen sein“, eine neue 
Perspektive einnehmen können und die teilweise körperliche Arbeit sehr ge- 
schätzt. Die Feedbackrunden nach den Waldtagen waren stets positiv. Die Ab- 
schlusspräsentationen zeigten das hohe Engagement und die intensive Ausein- 
andersetzung mit den selbst gewählten und danach abgestimmten Themen.

Wie geht es weiter?  
Zum Zeitpunkt der Bewerbung kümmert sich die 4. Generation um den Hoch- 
schulwald. Neu ist, dass das Konzept nun mit den Masterstudiengängen der 
Heilbronn University Graduate School (HUGS) MU und MTL teilweise verschmol- 
zen wurde und so nunmehr Studierenden aus 7 Studiengängen fakultätsüber- 
greifend/ Interdisziplinär als ein Team auftreten und agieren. Das Format soll in 
dieser Art weiterentwickelt werden. Um noch mehr Flexibilität zu erhalten, will der 
Autor weitere, ergänzende outdoortaugliche (Lehr)Materialien erwerben, fallweise 
waldpädagogische Fortbildungen besuchen und Spezialisten hinzuziehen (Öko- 
logen, Stadtplaner, Landschaftspfleger etc.). Auch und gerade im Bereich der 
kommunalen Forstverwaltung herrscht Personalmangel. Aktuell wird das Format 
seitens der HHN von einer Person deputatsneutral bespielt. Der Aufwand für Vor- 
bereitung, Koordination, Umsetzung und Abschluss ist erheblich. Weiter existiert 
kein Budget, um das von den Studierenden stets vorgeschlagene gemeinsame 
Abschlussgrillen im Wald durchzuführen. Hier soll ebenfalls nachgesteuert wer- 
den, um das Gemeinschaftsgefühl fakultätsübergreifend zu stärken.
Feedbackrunden und Evaluationen sind stets erfreulich, so dass dieses Format 
dauerhaft angeboten werden soll. Der persönliche Eindruck vom Engagement und 
Interesse der Studierenden gemeinsam im Gelände mit den Förstern auf der 
einen Seite und die Ergebnisse der theoretischen Ausarbeitungen der Studieren- 
den über ein selbst gewähltes („im Wald gefundenes“) integrierendes Thema, sind 
auch eine wertvolle Erfahrung für die Lehrenden. 
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